
begrùndet,dalS hier cineReihe von
sozialen Vorgàngenbrennpunktartig
zusammenwirken, die auf die
Tragfàhigkeit von sozialisatorischen
Beziehungenein Licht werfen. Als
Heimkind kommt niemandauf die
Welt, aber jedem vorùbergehenden,
làngerenoderkùrzerenAufenthalt im
Heim gehen Krisen des
Familienlebens voraus, deren Opfer
undzugleichTràger das
heranwachsende Kind geworden ist.
Auf die Vorgeschichte môchte ich
heute abend nienteingehen,gestatte
mir nureinige skizzenhafte
Bemerkungen.
Unbestreitbar spieltsich das
Geschehen in den
sozialpâdagogischen undhelfenden
Berufen vor dem Hintergrundcines
rasanten Gestaltwandels der
Familienbeziehungenab, der mit den
Stichworten: Scheidungsrate, Sinken
derGeburtenziffer, Aufschub des
Heirats- und Familiengrùndungsalters
jedermannbekanntsind. Der
Binnenraum der Familie, insbesondere
die affektive Beziehung des
Elternpaaresals dessen Zentrum,
steht vor der Schwierigkeit,seine
Autonomie gegen die
Handlungszwânge des Arbeitslebens
zubehaupten.Unter dem Diktat
gestiegenerberuflicher Anforderungen
einerseits undeiner Schrumpfungdes
Arbeitsmarktes andererseits
beobachten wir, daS die
Kommunikations-intensitât in den
Famiiien bis hin zurSelbstauflôsung
abnimmt. Allerdingsbekundendie
Zerfallsprozesse-das wirdhàufig
ûbersehen -einen gestiegenen
Erwartungsdruckauf die Quaiitât von
Liebesbeziehungen, aufdie Familie
insbesondere. Im Schlepptauder
hohen Erwartungan cine gelingende
Gestaltungdes privaten Lebens erfolgt
inder modernen Gesellschaftcine
Pluralisierung der Ausdrucksfomnen.

Das Experimentund das Provisorium
werdensozial légitime Muster privater,
auch familialer Lebensfùhrung,die
sichgegen die nach wie vor
unbestreitbare statistischeDominanz
des kleinfamilialen Musters sowie
gegen den in Armutsmilieus
ausgepràgtenfamilialen
Traditionalismus ausbreiten.2

Es ist nunangesichtsderartiger
Verânderungen keineswegsgeklàrt,
obdie sozialisatorische Kapazitàt der
Familie zwangslàufigan ein Ende
kommt, ichmôchtedie Frageauf sich
beruhen lassen undauf die Thèse
hinaus, da& die soziaie
Differenzierungder Erziehungswelten-welche ihre sozialstrukturellen
Ursachen im einzelnenauch immer
sein môgen- erhôhteAnforderungen
an dasjenige professionellePersonal
nachsich zieht, das furdie soziaie
Kontrolle und fur die Betreuungvon
Lebenslâufen im breitenFeld
faktischer und potentieller sozialer
Devianz zustàndig ist.

Die helfenden Berufe, um dieesmir
heute abendgeht, stehenim Hinblick
auf ihr a)Kompetenzprofilundb) auf
ihre Kooperationsbereitschaftsowie c)
die institutionelle Rahmung ihres
Arbeitens aufdem Prùfstandder
Forschung.Sozialer Wandel, mit dem
wir es im oben beschriebenen Sinne
zu tun haben, stellt bekanntlichcine
Herausforderungan existierende
Kompetenzprofiledar -bildet somit
nient Anlaß zur Larmoyanz,sondern
AnstofS zur intellektuellenReflexion

2 Einenguten Ûberblick über die
sozialstrukturellen und demografischen
Verânderungen in ihrer Wirkung aufdie
FunktionsfàhigkertderFamilie liefemdie
BeitràgeinNauck/Onnen-lsemann (1995),
înstruktivfernerhin Nave-Herz (1994). Zum
Probtem der Sozialisationskapazitât und zur
begrifflichen Analyse des Sozialsystems
Familie siehe Allert (1998).
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